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1. Einleitung 
 

Sie tauchen in der Familie, der Schule, dem Kindergarten oder im Freundeskreis auf: 

Aggressionen bei Kindern und Jugendlichen. Besonders Eltern, Lehrer und Erzieher werden 

somit tagtäglich mit diesem Problem konfrontiert und wissen oft nicht, wie sie damit 

umgehen sollen.  

Während des Unterrichts sind Lehrer zunehmend gezwungen, sich mit abweichendem 

Sozialverhalten sowie mit aggressivem Verhalten von Kindern und der Lösung 

interpersoneller Konflikte auseinanderzusetzen. Oftmals wird dadurch die Durchführung 

des regulären Unterrichts stark eingeschränkt1. 

Auch in Kindergärten gehören Aggressionen vereinzelt häufig zur Tagesordnung.  

Viele Eltern scheinen ebenso mit aggressiven Verhaltensweisen ihrer Kinder überfordert zu 

sein. Streit unter Geschwistern, der überhand nimmt oder gar Aggressionen gegen die 

eigene Mutter und den eigenen Vater. Nicht selten hört man von Kindern und Jugendlichen, 

die ihre Eltern schlagen oder demütigen, was von vielen Familien aus Scham von der 

Öffentlichkeit ferngehalten wird2.  

 

In meinen Praktika in der Grundschule, der Arbeit mit Migrantenkindern sowie meiner 

Tätigkeit in einer Krabbelstube tauchte das Phänomen der Aggression in verschiedenen 

Facetten immer wieder auf. Es schien in vielen Bereichen ständig präsent zu sein. Dies gab 

mir zum Anlass, mich intensiver mit der Thematik auseinanderzusetzen, um zu verstehen, 

was hinter diesen Verhaltensweisen steckt.  

Auch in meiner praktischen Arbeit beim Städtischen Sozialdienst sowie in einer 

Erziehungsberatungsstelle tauchte das Problem des aggressiven Verhaltens bei Kindern und 

Jugendlichen vielfach auf. Deshalb sowie aufgrund der Tatsache, dass ich zukünftig in der 

Kinder- und Jugendberatung tätig sein möchte, werde ich mich besonders auf die 

Prävention und Intervention bei Aggressionen konzentrieren, um zu verstehen, welche 

Möglichkeiten der Behandlung es gibt. 

 

                                                 
1Vgl. Cierpka, M. (2005). Faustlos - wie Kinder Konflikte gewaltfrei lösen lernen (5. Aufl.). Freiburg im 

Breisgau: Herder, S.15f. 
2Vgl. Staatsinstitut für Frühpädagogik: Online Familienhandbuch. HTML: 

https://www.familienhandbuch.de/ haufige-probleme/elternprobleme/wenn-kinder-und-jugendliche-ihre-
eltern-schlagen (Stand: 3.12.11). 
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Dazu werde ich zwei Programme vorstellen, die sich mit der Prävention bzw. Intervention 

von aggressivem Verhalten beschäftigen und der Frage nachgehen, in welchen Fällen zu 

den einzelnen Möglichkeiten des Eingreifens geraten werden kann. 

 

In einem ersten Schritt gilt es zu klären, was unter Aggression überhaupt zu verstehen ist. 

Dazu soll ein Versuch der begrifflichen Definition unternommen werden, um im 

Nachhinein die diagnostische Klassifizierung nach dem DSM-IV und dem ICD-10 näher 

anzuschauen. Ebenso werden die verschiedenen Arten der Aggression sowie typische 

Verhaltensweisen aggressiver Kinder vorgestellt. 

Weiter werden die wichtigsten Aggressionstheorien mit ihren unterschiedlichen Ansätzen 

vorgestellt, um der Frage nachzugehen, wie aggressive Verhaltensweisen zu Stande 

kommen. 

Für Aggressionen gibt es immer gewisse Risikofaktoren, die das Auftreten solcher 

begünstigen. In der vorliegenden Arbeit sollen diese biologischen, familiären und 

schulischen Faktoren aufgezeigt werden. Sie sollen zeigen, welche Kinder besonders 

gefährdet sind. 

Um einen Einblick über die Möglichkeiten der Prävention bzw. der Intervention zu geben, 

wurden zwei Programme ausgewählt, die in ihrem Konzept, ihrer Durchführung und ihrer 

Wirksamkeit vorgestellt werden sollen. Dabei handelt es sich zum Einen um das 

intervenierende „Training mit aggressiven Kindern“ nach Petermann und zum Anderen um 

das Gewaltpräventionsprogramm „Faustlos“. 

Ein besonderes Augenmerk soll dabei auf die Frage gelegt werden, in welchen Fällen 

welche Art der Prävention oder Intervention sinnvoll ist, und was bei der Entscheidung für 

einen Weg berücksichtigt werden sollte. 

Abschließend werde ich die wichtigsten Aussagen dieser Arbeit nochmals zusammen-

fassen, um am Ende ein Fazit zu ziehen. 


